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Amtliches.
Attffordernug

zsr Asmeldoag der WasdergeweedebetrielebehasS der
vestekeruug und Erteilung der Wandergewrbescheine für

da- Kalesderjahr 1908.
Gemäß ß 12 der Verfügung der Ministerien des Innern

und der Finanzen vom 18 . Dez . 1899 (Reg .Bl . S . 1185 ),
betreffend den Vollzug des Gesetzes vom 15 . Dezbr . 1899,
über die Wandergewerbesteuer , werden alle diejenige»
Personen des Oberamtsbezirks , welche beabsich¬
tigen , im Kalenderjahr 1SV8 das Wandergewerbe
z« betreibe « , anfgefordert , ihren Gewerbebetrieb
bei der zuständigen Steuerbehörde anzumelde»
«nd eine » Stenerscheiu zu lösen.

WandergeLcrdchcserpfltchtig und daher M Lösung emeS
Struerschrins verpflichtet find alle diejenigen Personen welche
in Württemberg außerhalb des Gemeindebezirks ' ihres Wohn¬
orts ohne Begründung einer gewerblichen Niederlassung und
ohne vorgängige Bestellung in eigener Person:

1 . Waren feilbieten (Hausierer , Inhaber von Wander-
lagern ) ,

2 . Warenbestellungen ohne vorgängige ausdrückliche Auf¬
forderung bei Prtvatpersöuen (Nichtkaufleuten ) auf-
snchen (Detail -Reisende ) ,

3 . Waren bei anderen Personen als bei Kaufleuten oder
Produzenten , oder an anderen Orten als in offenen
Verkaufsstellen zum Wiederverkauf ankaufen,

4 . gewerbliche Leistungen anbieten (Scherenschleifen,
Schirm - und Kesselflicken, Dreschen mit Maschinen 2c.) ,

5 . Masikaufsührungen , Schaustellungen , theatralische Vor¬
stellungen oder sonstige Lustbarkeiten , ohne daß ein
höheres Interesse der Kunst oder der Wissenschaft da¬
bei obwaltet , darbieterr wollen.

Der Stenrrschei » ist vor Beginn dcs Wandergewerbe«
deirieds za lösen.

Zuständig zur Ausstellung von Steuerfcheinen ist der
Ortssteuerbsamte des Wohnorts des Wandergewerbetreiben¬
den und für diejenigen , welche in Altensteig wohnen , sowie
für Detailreisende das Kameralamt (Vezirksstmeramt ) .

Die Stellersche -nc sowie ö:c Weiudergewerdeschriue für
das Kalenderjahr 1908 können schon im laufenden Monat
gelöst werde », wora »f behufs rechtzeitiger Anmeldung des
Betriebs besonders aufmerksam gemacht wird.

Bezüglich der als Zuschlag zur Skaatssteuer zur Er¬
hebung gelangenden Gemeinde -Wandergewcrbesteuer kommen
die Bestimmungen in Artikel 58 des Gemeindesteuergesetzes
vom 8 . Aug . 1903 (Reg .-Bl . S . 397 ) und § 71 der Voll¬
zugsverfügung hiezu vom 22 . Sept . 1904 (Reg .-Bl . S . 263)
in Anwendung.

Der oberamtiiche WandergewrrbescheiÄ kann erst daun
ausgestellt werde «, wenn der Wasdergewerbetreibende tm
Br sitze des SteuerscheiuS ist.

Wer de« Wander -Gewerbebeteieb beginnt,
ohne eine » Stenerscheiu gelöst zu habe » , wird
bestraft.

Frei Vs« der Wandergewerbesteuer usd daher zur
Lösung eines SteuerscheiuS nicht verpflichtet ist:

1 . wer felbstgewonnme (nicht vorher aufgekaufte ) Er¬
zeugnisse der Land - und Forstwirtschaft , des Garten-
und Obstbaues , der Geflügel - und Bienenzucht , der
Jagd und Fischerei feilbietet oder durch Beauftragte,
Familienangehörige , Dienstboten , Gehilfen des Land -,
und Forstwirts , Gärtners usw . seilbieten läßt;

2 . wer in der Umgegend seines Wohnortes bis zu 15 Km
Entfernung selbstverfcrtigte bezw . felbstzubereitete
Waren , welche zu den Gegenständen des Wochenmarkt¬
verkehrs gehören (Butter , Schmalz , Brot und Fleisch,
Hasnergeschirr , Steingut , Korbwaren , Besen rc.) feil-
bieiet oder durch Beauftragte , Familienangehörige,
Dienstboten , Gehilfen usw . feilbieten läßt . Ferner
wer gewerbliche Leistungen , hinsichtlich deren dies
Landesgebrauch ist, anbietet;

3 . wer ans Messen , Jahr - und Wochenmärkten Waren
an - oder verkauft oder Bestellungen auf Waren auf¬
sucht.

Dis Octssteuerämter sind angewiesen, auf Ansuchen
nähere Auskunft zu erteilen.

Altensteig . ^ ^ ^
den 5 . Dez . 1907.

K. Kameralamt : K . Oberamt:

Köhler. _ Mayer , Reg .-Afl.
Jnfolze der vo» II . bi- 30. November d. I . abgehaltenen

zweiten Drenstprüfung sind u. a. nachstehende Lehrer für befähi^
»nr « ersehung von Schulstellen erklärt worden HSußler , s
von Unterjettingen, » lein , Friedrich, von Walddorf , Sal
Seorg , von Urnagold.

Komische HleSersicht.
„In ihrer Feindschaft gegen den Reichskanzler"

— so schreibt die „Nordd . Allg . Ztg ." — „ will die „Köln.
Volksztg ." glauben machen , daß zwischen Bülow und den
militärischen Instanzen Gegensätze beständen . Ein neues
Beispiel hierfür gibt das Blatt in seiner heutigen Ausgabe,
heißt es da doch in einem Berliner Telegramm : „Falsch ist
es , wenn man glaubt , daß Paasches Rede Bülow unangenehm
gewesen sek. Im Gegenteil , Paafche hatte am Abend vor
seiner Rede eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler
und es ist doch wohl anzunehmen , daß das längere Gespräch
sich mit Paasches Rede beschäftigt hat . Man wird also
nicht fehlgehen in der Annahm ?, daß zwar nicht Herr von
Einem , wohl aber Fürst Bülow über Paasches nächsttägige
Rede genau unterrichtet war ." Wir könne« erklären , daß
diese Angaben genau so haltlos sind wie die übrigen Be¬
hauptungen des Blattes über Differenzen zwischen dem
Reichskanzler und dem Kriegsminister . "

Die Marokkaner haben nach Meldungen aus Lalla
Marnia das Lager von Martinprey angegriffen . Man
spricht von einem heftigen Kampf , in dem aus französischer
Seite 15 Mann getötet oder verwundet worden seien.
Andererseits meldet der Spezialberichterstatter des „Matin " ,
daß einige Abteilungen der Beni Snasscn an den General
Lyautey die Anfrage gerichtet hätten , unter welchen Be¬
dingungen ihre Unterwerfung angenommen werden würde.
Es sei ihnen geantwortet worden , daß von Bedingungen
keine Rede sein könne und daß der ganze Beni Snafsen-
Stamm sich bedingungslos unterwerfen müsse. Mehrere
Führer der Beni Snaffen . wollen angeblich nach Udschda
kommen , um dem General Lyautey ihre Absicht kvudzugeben.
— Wie aus Melilla gemeldet wird , hat ein neuer Kampf
der Sultanstruppen mit den Rebellen in der Umgegend
von Mar Chica stattgefunden , mit welchem Erfolg , ist nicht
bekannt . Acht Rebellen sind verwundet . — Zwei französische
Torpedeboote sind aus Toulon an die marokkanische Küste
abgesandt worden , um den Waffenschmuggel zu verhindern,
durch den die Beni Snafsen immer wieder mit Waffen und
Munition versorgt werden.

Im Senat der Bereinigte » Staaten vo«
Nordamerika wurde ein Gesetzentwurf eingebracht, der
die Ernennung einer Kommission zur Verbesserung und zum
Ausbau der Wasserstraßen des Binnenlands zum Gegen¬
stand hat . Der Entwurf steht die Bildung eines Fonds
von 50 Millionen Dollar vor , die der Präsident von Zeit
zu Zeit durch den Verkauf von Aktien wieder ergänzen
kann .,— Die beim Repräsentantenhaus bestehende Kommission
für die Geldmlaufsmittel bet den Banken ermächtigte den
Vorsitzenden , eine Untcrkommission von drei Mitgliedern zu
ernennen . Diese soll einen Gesetzentwurf für die Umlaafs-
mittel ausarbeiten , welcher der finanziellen Lage entspricht.

Bischof Keppler und die Modernistenenzyklika.

Man schreibt dem „ Schwäb . Merkur " von katholischer
Seite . Welcher Geist aus dem Fall Günter weht , erkennt
man , wenn man dieModernisteaenzyklika liest . Jetzt kommt
aus Augsburg die Meldung von einer neuen Offen¬
barung dieses überwachungsrätlichew kleinlichen Geistes.
Dort waren nämlich 500 Geistliche , fast die Hälfte der
ganzen Diözese , zusammengekommen und hatten in der Er¬
kenntnis , daß die bisherige Organisation des geistlichen
Standes veraltet und unbrauchbar geworden sei, mit Be¬
geisterung einen Priesteroerein gegründet , der in Wirklichkeit
nichts als eine Äariantsche Kongregation mit verändertem
Namen war . Selbst ein Domkapitular hatte diese Bestreb¬
ungen unterstützt , er konnte das auch, denn die Statuten
sind die Harmlosigkeit selbst - Als Pflichten der Mitglieder
waren z. B . einzig und allein folgende gewaltige Taten in
Aussicht genommen : Jeden Tag eine Kleinigkeit für den
Verein zu beten , für die verstorbenen Mitglieder Messen zu
lesen und jährlich Geld zu bezahlen . Bischof Lingg hat
diesen Verein nicht bestätigt und damit faktisch verboten.
Wie man in Rottenburg überall heillose Reformer wittert,
die in der dortigen Phantasie zu Ungeheuern werden , so
Lingg Modernisten . Wie weitherzig war Lingg früher
gewesen ! Einst dichtete er Scherzgedichte und gab sie im
Druck heraus , als Professor in Bamberg trug er so ver¬
nünftige liberale Ansichten über Zölibat u . a . vor , daß er
in Gefahr war , als Bischof nicht bestätigt zu werden.
Nachdem er aber die richtige Idee vom Bischofsamt erworben,
darf der niedere Klerus sich nicht einmal in einer Mari-
antschen Kongregation organisieren . „ In Hinficht auf die
Enzyklika Pascendi " wurde die Genehmigung verweigert.

Was dies alles mit dem Bischof Keppler  zu tu«
hat ? Ja , das ist recht interessant . Im Frühling dieses
Jahrs gründeten Geistliche der Diözese Rottenburg  einen
Pfarrverein.  In einem bischöflichen Erlaß der die Be¬
troffenen tief kränken mußte , wurden sie vor der ganzm
Diözese bloßgestellt , indem in ganz eigenartiger Weise die
Genehmigung für diesen durchaus ans kirchlichem Boden
stehenden Verein abgeschlagen  wurde . Wer stehe! Kaum
'/ . Jahr nach dieser Zurückweisung versucht man einen
neuen Verein zu gründen ; der Segen des Bischofs wird
ihm schon pränumerando gegeben , obwohl er noch gar nicht
existiert . Und dieser Segen erfolgte vor allem , weil die
Arrangeure des neuen Vereins die Statuten der Mariamschen
Kongregation , die in Augsburg  geplant war , so gut wie
wörtlich herüberuahmen . Die Marianische Kongregation
wurde in einen „Priesterverein " umgetauft und einige hun¬
dert Geistliche traten bei. Es erhebt sich nun die Frage:
Wer hat Recht , der Bischof von Augsburg , der die Sta¬
tuten verdammungswürdig findet , oder der Bischof von
Rottenburg , der ihnen den Segen gibt?

Stuttgart , 7. Dez. Das Lehrerheim " beschäftigt
sich in seiner neuesten Nummer in einem längeren Artikel
mit der Frage : „Was die Volksschullehrer neben der Ver-
beffernng ihrer Gehaltsverhöltniffe austreben wüsten . Der
Artikel kommt zu folgendem Schluß : „ ^ .

„Unsere Taktik in der nächsten Zeit muß unseres Erachtens
die sein, in den Punkten Besserung zu erstreben , die die
Gesamtheit des Lehrerstands interessiert . Was nun die
gesamte württ . Lehrerschaft — mit verschwindenden Aus¬
nahmen — zurzeit lebhaft wünscht und wünschen muß , soll
in folgende Leitsätze zusammengefaßt werden : 1 . Mit dem
System der geistlichen Schulaufsicht ist vollständig zu brechen.
2 . die fachmännische Aufficht , die künftighin nicht mehr nn
Nebenamt ausgeübt werden kann , da sie eine ganze Mannes¬
kraft erfordert , macht die Lokalbeaufsichtigung des Lehrers
entbehrlich . 3 . Der Ortsschulbehörde gehören von Amts¬
wegen an : der Ortsvorsteher und je nach der Größe des
Schulorts eine entsprechende Anzahl gewählter Lehrer.
3u . Will der Pfarrer auch von Amtswegen in der Orts¬
schulbehörde vertreten sein, so gehört zum mindesten ein
Lehrer als ständiger Vertreter der Schule in den Kirchen-
gemeiuderat . 4 . Vorsitzender der Ortsschulbehörde und
Ortsschnlvorstand ist ein Lehrer . 5 . Der Lehrer kann nicht
mehr zu Organisten - u . Kantorendienst gezwungen werden . 6.
Das Leichenstngeu durch die Schüler ist nicht mehr zulässig.
7 . Die Souutagsschule wird in eine werktägige Fortbil-

Die staatliche Peufionsverfichernng der Privat-
Angestellteu.

Berlin , 6. Dez. Die Vertreter des Hauptausschuffes
für staatliche Pensionsversicherung der Privataugestellten
hatten am 4 . d . M . eine längere Besprechung mit Vertretern
des Reichsamts des Innern . Gegenstand der Besprechung
waren die am 16 . November d. I . in Frankfurt a . M . ge¬
faßten Beschlüsse. An der Besprechung nahmen nach der
„Neuen Politischen Korrespondenz " teil vom Reichsamte
des Innern Direktor Caspar und Geh . Oberregierungsrat
Dr . Beckmann.

Die Beschlüsse des Hauptausschusses fanden im wesent¬
lichen zustimmeude Aufnahme . Die wichtige Frage , ob die
Versicherten die ihnen durch eine besondere Zusatzversicherung
enstehenden Lasten tragen könnten und bereitwillig tragm
würden , wurde von allen anwesenden Vertretern des Haupt¬
ausschuffes , auch von den Technikern , auf Grund ihrer um¬
fangreichen Erfahrungen nachdrücklich bejaht . Uebereinstim-
mend wurde als Wunsch der Erschienenen ferner festgestellt,
daß der Umfang der Versicherung sich auf alle Privatange¬
stellten erstrecken und eine Versorgung schon im Falle der
Berufsinvalidität sowie die Gewährung der Altersrente
vom 65 . Lebensjahre ab im Gesetz sichergestellt werdm
müsse ; auch wurde gewünscht , es möge von der Zulassung
von Ersatzinstituten grundsätzlich Abstand genommen werden.
Die Beschlüsse des Hauptausschuffes wurden bei der Be¬
sprechung ausführlich erläutert.

Im Reichsamte des Innern werden die Vorarbeiten
für den technischen Aufbau einer Zwangsversicherung für
Privatangestellte mit Nachdruck weiter gefördert werden.
Der Staatssekretär des Innern , Staatsminisier Dr . v. Beth-
mann -Hollweg , hat bereits in Aussicht gestellt , daß den be¬
teiligten Kreisen durch Veröffentlichung von Grundzügeu
sobald als möglich von dem Ergebnisse der Vorarbeiten
Kenntnis gegeben werden soll.



P«rl«»elltarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 6. Dez.
Forderung deS Handwerks und des kaufmän¬

nischen Mittelstandes.
Trimboru (Z.) begründet den Antrag, der in erster

Linie zu Gunsten des HandwerkerstandesGesetzentwürfe
vorgelegt wissen will, durch welche1. Bestimmungen zur
Umgrenzung von Handwerk und Fabrik insbesondere inso¬
weit die Zugehörigkeit zur Handwerks-und Handelskammer
in Betracht kommt, festzusetzen und Instanzen zur Ent¬
scheidung etwa entstehender Grenzstrektigkeiten zn schaffen
seien; ferner Bestimmungen, wonach zweitens die Fabrik¬
betriebe mit handwerksmäßig auSgebildetenI Arbeitern zu den
Kosten des Fachschulwesens der Handwerkerorganisationen
heravzuziehen seien, 3. soll die Grenze für die Zulassung
zur freiwilligen Invalidenversicherung für selbständige
Handwerker und andere Kleingewerbetreibende erweitert
werden. Außerdem empfiehlt Redner dem Anträge ent¬
sprechend tunlichste Bevorzugung der Handwerkergenossen¬
schaften Md der zur Führung des.MeistertitelS berechtigten
Handwerker bei Vergebung öffentlicher Arbeiten und Liefer¬
ungen für das Reich sowie Herausgabe eines Haudwerks-
blatteS nach dem Borbilde des ReichsarbeitSblattes. So¬
dann wendet sich Redner den Forderungen deS Antrages zu
Gunsten deS kaufmännischen Mittelstandes zu Md empfiehlt
da zunächst Erweirerung resp. Vervollständigung des Ge¬
setzes gegen den unlauteren Wettbewerb behufs Regelung
des Ausverkaufswesens sowie Revision des Gesetzes über
das Abzahlungswesen behufs Beseitigung einiger Härten.
Weiter wünscht er dem Anträge gemäß Einrichtung von
Handelsinspektionen. Endlich befürwortete Redner«och Er¬
hebungen über die Lage deS kaufmännischen MittelstandeS
auf de« Lande.

Pauly (k.): Als Handwerksmann sei er mit den
einzelnen Forderungen des Antrages einverstanden. Nur
gegen das Verlangen von Handels-Inspektionen äußert er
Bedenken.

Findel (n.): Seine Fremde stehen dem Anträge
wohlwollend gegenüber, da sie mit allen Bestrebungen die
ms Besserung der Lage des Handwerksstandes wie über¬
haupt des Mittelstandes gerichtet seien, sympathisierten.
Sie seien gewillt, dem Mittelstände zu helfen und die vor¬
liegenden Anträge zu unterstützen.

Schmidt (S .) bemängelt, daß der Antragsteller Trim-
born keine Statistik über die Bestrettung der Kosten für
Lehrlings-Ausbildung seitens der Handwerker-Innungen
beigebracht habe. Das Verlangen nach Handelsinspektoren
sei berechtigt. Diese müßten aber genommen werden zum
Teil aus den Kreisen der Angestellten. Der Vorwurf seine
Partei wünsche den Untergang des Handwerks und des
Mittelstandes, sei unbegründet. Das einzige Mittel, dem
Kleingewerbe zu helfen, sei, die modernen Betriebskräste,
Wasserkräfte, Elektrizität rc. auf staatlichem oder kom¬
munalem Wege nicht bloß dem Groß-Kapttalisten sondern
der Allgemeinheit also auch den Kleinbetrieben dienstbar
zu machen.

Gamp (Rp.) polemisiert gegen die Ausführungen des
Vorredners und betont, daß auch mit kleinen Mitteln dem
Handwerk etwas genützt werden könne. Eine Begrenzung
zwischen Fabrik und Handwerk zur Regelung der Beitrags¬
pflicht müsse gefunden werden. Weiter erklärt Redner
sich namens seiner Freunde entschieden gegen Handels-In¬
spektoren.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 9- Dezembrr.

*k. Zur Gemeinderatswahl. Am 28. d. Mts.
finden hier die Neuwahlen zum Gemeinderat statt.
Die Amtszeit der Gemeinderäte HH. Stephan Schaible,
Fabrikant, Julius Hettler, Kaufmann und Karl Lehre,
Rosenwirt geht mit dem laufenden Jahr zu Ende; die
Austretenden können und sagen wir in diesem Fall sollen
wiedergewählt werden. Für die Vorgenannten und für das
verstorbene Mitglied Herrn Gemeinderat Klein ist auf 6
Jahre, für das weggezogene Mitglied Herrn Karl Bern¬
hardt, Rehlhändler auf 2 Jahre Ersatz zu wählen. Es
find also4 Mitglieder Ms 6 Jahre und1 Mitglied auf
2 Jahre zu wählen.

Die Wählerliste ist eine Woche laug vom Freitag
den6. Dez. 1907 bis Freitag den 13. Dez. 1907 auf dem
Rathaus zur Einsicht aufgelegt.

Innerhalb dieser Woche ist nach dem Gesetz jeder
Wahlberechtigte befugt, gegen die aufgelegte Liste wegen
Uebergehung von Personen, (bezw. seiner eigenen Person),
welche in dieselbe aufzunehmen gewesen wären, oder wegen
Aufnahme unberechtigter Personen mündlich oder schriftlich
Einsprache zu erheben. Die hiesigen 14 Neubürger können
sich also überzeugen, ob sie in die Wählerliste aufgenom-
men sind.

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung
durch unmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberech¬
tigten vollzogen.

Nur derjenige wird zur Wahl zugelasseu, welcher in
die Wählerliste ausgenommen ist.

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier Md dürfen
mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen ver¬
zeichnet sein, als Mitglieder in den Gemeinderat zu wählen
sind. Enthält ein Stimmzettel mehr Namen, als Mit¬

glieder des Gemeiuderats zu wählm find (iu Nagold 5)
so werden die an letzter Stelle eingetragenen Namen bet
der Zählung nicht berücksichtigt. Wenn, oder soweit die
Ordnung nicht zu erkennen ist, ist der Stimmzettel ungültig.

Wir haben in obigem die wichtigsten Bestimmungen
für die Wahlhandlung bezw. für den Wähler gegeben. Jeder
Wähler kann und sollte sich übrigens näher mit den ge¬
setzlichen Bestimmungen vertraut machen; es ist Hiezu am
besten geeignet die Textausgabe der Gemeinde- und Be-
zirkSordnung mit Anmerkungen etc. von Oberamtmann
Dr. Michel Preis 7 ^ 60 ẑ, ferner eine Textausgabe
der Gemeindeordnung mit Vollzugsvrrfügung von Schult¬
heiß Schneider zum Preis von1 50 H, beide find in
unserer Buchhandlung zu haben.

Möge nun die Neuwahl sich unter solchen Gesichts¬
punkten vollziehen, welche nicht Strebereien dem wahren
Interesse der Bürgerschaft vorauSsetzen; es ist nicht die
Hauptsache, daß der Kandidat eine mehr oder weniger große
Beredsamkeit zeige, sondern daß er das Herz auf dem
rechten Fleck habe, daß er einfach und klar zu denken und
zu handeln wisse. Mit wenigen Worten ist mehr gesagt,
wenn sie vom gesunden Menschenverstand eingegeben find,
als mit leerem Wortschwall. Auch ist es eine Hauptsache,
wenn wir Männer auf dem Rathause haben, welche auf der
für richtig erkannten Anschauung unbeirrt bestehen bleiben
und solche bei Vorkommen zu vertreten bereit find, sei es
durch mündliche Darlegung, sei es durch bloße Abstimmung
offen oder geheim. Wenn ein Mann dazu noch rechts- oder
verwaltnngSkundig ist, so hat er ein um so größeres Prestige
zum Kandidaten.

Möge es nuu der Stadt Nagold und ihrer Einwohner¬
schaft vergönnt sein durch die Ende des Monats sich voll¬
ziehende Gemeinderatswahl diejenige Vertretung auf dem
Rathaus zu bekommen, in deren Personen dem kulturellen
und wirtschaftlichen Fortschreiten und Fortkommen des Ge¬
meinwesens die besten Garantien geboten find.

Vierziger Fest. Am Samstag abend vereinigten sich
die im Jahr 1867 Geborenen im Hotel Post znr gemein¬
samen Feier des Eintritts ins vielgepriesene Schwabenalter.
Der Feier des Tages entsprechend fand ein Festessen statt,
bei dem Reden, Deklamationen, gemeinsame Gesänge, Solo-
und Klaviervorträge zur Erhöhung der Festfreude beitrugen.
Mit dem Gelöbnis in 10 Jahren wieder zusammenzukommen,
trennten sich die zahlreich erschienenen Altersgenossen in
später Stunde. Die Bewirtung Ms Küche und Keller deS
Herrn Paul Luz war von bekannter Güte.

* Vom Wetter. Der sehnlich erwünschte Regen ist
wieder andauernder geworden und hat am gestrigen2. Ad¬
ventstag durchgemacht. Auch nachts regnete es verbunden
mit starkem Wind, der gegen1 Uhr zum Orkan ausartete.
DaS schlechte Wetter beeinflußte gestern den Geschäftsgang
und man hofft jetzt umsomehr auf einen guten Markt.

r. Oefchelbron«, 7. Dez. (Zähmung-er Wider¬
spenstigen.) Aufsehen erregt die heute früh erfolgte Ab¬
führung der etwa fünfundfünfzig Jahre alten, ledigen Wirts¬
tochter Marie Schäberle von hier, an das Amtsgericht
Herrenberg durch den Landjäger. Die Schäberle, die in
sehr günstigen Vermögensverhältnissen lebt, steht mit Be¬
hörden dadurch auf gespanntem Fuße, daß sie den Vor¬
ladungen schlechterdings keine Folge leistet. Wie man hört,
war sie in einer Steuerangelegenheit des öfter« vor das K.
Kameralamt geladen, aber immer vergeblich, so daß sich
letzteres schließlich an das Amtsgericht wenden mußte.
Doch auch die Macht dieser Behörde schien hier zu
brechen, denn ihre Vorladung wurde nicht befolgt.
Ein hierauf dem Landjäger gegebener Befehl, die Schäberle
vorzuführen, scheiterte daran, daß diese dem Landjäger
Widerstand leistete, ausriß und sich einschloß, schließlich
mußte der Landjäger vorläufig von seinem Vorhaben ab-
sehen, um einen Skandal zu vermeiden, war aber genötigt,
wegen Widerstands Anzeige zu mache». Auch die Vorlad¬
ung des Amtsgerichts wegen dieses Vergehens ließ die
Schäberle kalt. Doch diesmal hatte sie sich verrechnet,
denn es wurde ihr Erscheinen vor Gericht dadurch erzwungen,
daß sie der Landjäger auf einem Fuhrwerk zwangsweise
dorthin beförderte. _

Prof. Dr. Czerny über die Bekä« pfn«g
krebsartiger Erkranknngen.

Stuttgart, 7. Dez. Im württ. Landesverein deS
Roten Kreuzes hielt heute Geheimrat Prof.Dr. Czerny-
Heidelberg einen Vortrag über krebsartige Erkrankungen
und deren Bekämpfung. Er schilderte die verschiedenen
Arten von Krebskrankheiten in ihrer?Entstehung, Entwickel¬
ung und Häufigkeit, und untersuchte die Fragen der Zu-
nähme, Vererblichkett und Uebertragbarkeit. Eine Zunahme
der Krebskrankheiten wird von allen Statistiken behauptet.
Eine konstitutionelle Schwäche der ergriffenen Personen und
Reizungen der betroffenen Teile scheinen die Krankheit zu
begünstigen. Noch vielfachen Beobachtungen blieben von
Kranken, die im ersten Stadium operiert wurden, 70 Proz.
nach3 bis 5 Jahren ohne Recidiv, von Kranken, bet denen
Lymphdrüsen ergriffen waren, 20 Proz, wenn die Krankheit
über die Lymphdrüsen hinausgriff, war sie unheilbar. Die
Hälfte bis drei Viertel der Kranken haben von Operationen
keinen Vorteil,weil sie zuspätzurOperationgehen.JnDeutsch-
land sterben etwa 40000 Menschenjährlich an Krebs.
In neuerer Zeit werden durch Behandlung mit Röntgen¬
strahlen, Blitzbüscheln und Radium vielfach eine Verkleine¬
rung der Geschwülste und hie und da auch Heilung erzielt.
Sicherheit kann erst durch weitere Forschungen erzielt werden.
Vielleicht gewinnen wir unerwartet durch die Chemie ein
wirksames Bekämpfungsmittel. Prof. Czerny empfahl die

Gründung vo« Sanatorien für Krebskranke in ähn¬
licher Weise, wie iu Norwegen Leprose behandelt werden.
Als VorbeugungSmittelempfahl der Borttagende eine
sorgfältige Reinhaltung der Haut, Vermeidung von Reiz¬
ungen, scharfen Speisen und Getränken und einfache Lebens¬
weise. Die Krebsforschung, durch private Hilfe unterstützt,
arbeitet in verschiedenen Ländern eifrig an der Bekämpf¬
ung der Krankheit. In Deutschland bestehen in Berlin,
Frankfurtu. Heidelberg Institute für Krebsforschung. Czerny
schlägt zur Sicherstellung, ob eine Zunahme von Krebs¬
krankheiten stattfindet, vor, die Aerzte im Zusammenhang
mit der amtlichen Volkszählung zu amtlichen Statistiken
über die HäustgkeitdeSKrebseS zu veranlaßen,etwa alle öJahre,
ferner die Errichtung von Pflegestätten für schwere und un¬
heilbare Kranke iu allen größeren Städten unter Leitung
von Vereinen des Roten Kreuzes. An den mit großem
Beifall ausgenommen Vortrag schloß sich eine Vorführung
von KrankheitSformen durch Lichtbilder.

Stuttgart, 3. Dez. Als Nachfolger des Professors
v. Wieland zeichnet seit Montag Hr. Hermann Hang als
Herausgeber und Redakteur des Staatsanzeigers. Hr.
Hang ist bereits über 20 Jahre Redakteur am StaatSan-
zeiger. — Ein neuer„Ober". Anläßlich des 100jährigen
Jubiläums deS Landjägerkorps ist auch ein neuer Titel ge¬
schaffen worden. Der bisherige Stationskommandant Renz
in Stuttgart erhielt den imposanten Titel eines Stations¬
oberkommandanten.

r. Stuttgart , 8. Dez. Wie verlautet, hat sich der
Former Deines, der vor einigen Tagen auf seine von ihm
getrennt lebende Ehefrau, SpezereiwarenhändlerinDeines
ttl der Hasenbergstraße, 2 Revolverschüsse abgefeuert hatte,
wodurch die Frau schwer verletzt wurde und daun flüchtig
gegangen war, erschossen.

r. Hohenheim, 7. Dez. An derK. landwirtschaft¬
lichen Hochschule studieren 131 Personen(vorigen Winter
109) darunter 39 Württemberger und 48 Retchsangehörige.

Eßlingen, 7. Dezbr. Sestern abend 10 Uhr versetzte
nach voraufgegangenem Wortwechsel im Gasthaus zum
„Neuen Ritter" der verheiratete 44jähr. Zimmermaler Ar¬
tur Pfau dem verheirateten, 45jährigen Säger Karl
Schäffler einen Messerstich in den Hals, der die
Schlagader traf. Schäffler, der Vater mehrerer kleiner
Kinder ist, brach sofort tot zusammen. Der Täter ist
noch am gleichen Abend sestgenommen worden.

Serichtsssil.
r. Stuttgart , 6. Dezbr. (Schöffengericht.) DaS

schwindelhafte Treiben gewisser Finanzierungsinstitute und
ihrer Vertreter wurde durch eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht wieder aufs neue beleuchtet. Angeklagt deS
Betrugs war der verheiratete Kaufmann Eberhard Lang
von hier. Er versprach als Generalvertreter des Finan-
zierungsinstttutS„Britania" in Amsterdam einer Reihe
hiesiger Personen, die durch Inserate Darlehen suchten,
ihnen bestimmt ein Darlehen zu verschaffen, wenn sie einen
Kostenvorschuß zur Einholung von Auskünften leisten. Iu
den meisten Fällen wurde ihm von den Darlehenssuchern
ein Vorschuß in Höhe von 20—45 ^ gewährt. Dem
Fiuanzierungsinstitut war es nur um den Kostenvorschuß
zn tun, wovon auch der Angeklagte einen Teil erhielt. Einem
Arbeiter von Feuerbach der ein Darlehen von 200 ^
suchte, nahm der Angeklagte7.50 ^ Provision ab. Ein
Darlehen hat er, wie auch die übrigen Darlehenssucher nicht
erhalten. Die angebliche Bank gab den meisten Darlehens¬
sucher überhaupt keine Antwort, oder sie teilte mit, sie könne
das Darlehen nicht geben. Das Schöffengericht verurteilte
Lang wegen Betrugs in 8 Fällen zu 14 Tagen Gefängnis.

Deutsches Reich.
r. Pforzheim, 5. Dez. Einiges Aufsehen erregte

gestern die Verhaftung des Inhabers eines bekannten
hygienischen Bazars. Sie ist wahrscheinlich im Zusammen¬
hang mit unlauteren Manipulationen des Geschäftsmannes
mit Frauenspersonen im Sinne des 8 218 erfolgt.

Selbstmord eines Falschmünzers bei der Ver¬
haftung. Aus München wird gemeldet: In seiner Woh¬
nung iu der im vornehmen Kaiser-Ludwig-Viertel gelegenen
Haydnstraße in München hat sich, als er verhaftet werden
sollte, heute früh der in den dreißiger Jahren stehende, als
Sonderling geltende Kunstmaler Seraph Roschmaun mit5
Gramm bereit gehaltenem Morphium vergiftet. Er starb
trotz der großen Dosts erst auf dem Transport zum
Krankenhause. Den Kriminalbeamten, die nach vergebliche«
Läuten unter Mithilfe des mitgedrachten Schlossers in die
Wohnung eingedrungen waren, war Roschmann mit einem
langen Messer entgegengetreten, flüchtete aber vor den ihm
entgegengehaltenen Revolvern der Polizisten in sein Schlaf¬
zimmer und trank dort, ehe er davon abgehalten werden
konnte, das bereitstehende Gift. In semer Wohnung fanden
sich falsche Goldstückes°wi- Spmendieauf Banknoten¬
fälschung schließen lasse». Es hatte allmählich Verdacht er-
regt daß er auch für die kleinsten Betrage Goldstücke zum
Wechseln in Zahlung zu geben pflegte. Der Nachbarschaft,
die in sein Atelier blicken konnte, war auch seine Untätig¬
keit als Maler ausgefallen, da Leinwand, Pinsel und Pa¬
lette monatelang unverrückt an ihrem Platze blieben. Die
Falschmünzereinrichtung wurde beschlagnahmt und die Woh¬
nung, die Roschmann seit einem Jahre innehatte, polizeilich
geschloffen. Ausland.

Explosion vo« Feuerwerkskörperu.
Vom, 6. Dezember. In San Felice a Canc ello

bet Caserta hatte ein Feuerwerker unbefugterweise Feuer-



werkskörper««gefertigt und fie in einem Bauernhause der-
steckt. Hier erfolgte gestern eine Explosion, durch die «
Mensche» getötet wurden. Auch in dem Dorfe San-
tofio bei Avellino forderte die Explosion einer heimlich be¬
triebenen Feuerwerkskörperfabrik mehrere Opfer.

Stockholm, 8. Dez. (Privattelegramm des Ges.)
König Oskar von Schweden  ist hente vor¬
mittag » V. Uhr gestorben.

Oskar H., geboren 21. Januar 1829, in Stockholm
folgte 18.Sept. 1872 seinem Bruder KarlXV.,mußte 1906 auf
den Thron von Norwegen verzichten, seit6. Juni 1857 ver¬
mählt mit Sophie von Nassau(geb. 9. Juli 1836) Freund
und Beförderer der Wissenschaften, Kunst und Industrie,
Dichter(„Gedichte",deutsch>1877)u.Schriftsteller. SeineRedeu
erschienen deutsch 1896. Kinder:Kronprinz GustavAdolf,
Herzog von Wermland, geb. 16. Juni 1858, seit 20. Sept.
1881 vermählt mit Prinzessin Viktoria von Baden(geb.
7. Aug. 1862); Oskar , Herzog von Gottland, geb. 15.
Nov. 1859, entsagte 1888 wegen seiner Vermählung mit
Ebba Munck der Thronfolge; Karl, geb. 27. Febr. 1861,
27. Aug. 1897 vermählt mit Prinzessin Jngeborg von
Dänemark(geb. 2. Aug. 1878); Eugen, Herzog von Ne-
rike, geb. 1. Aug. 1865, hat sich einen Namen als Maler
gemacht.

I An Bord des deutsche« Dampfers „Milos ",
ist ans der Reede von Brest Feuer ausgebrochen, dasselbe
ist noch nicht gelöscht und gefährdet anscheinend das Leben
der Besatzung des Schiffes. ES wird hiezu gemeldet:

Paris , 7. Dez. Aus Brest wird telegraphiert: Die
ganze Nacht sah man den seinem Schicksal überlassenen
Milos" in Flammen gehüllt. Ein von Brest zur Hilfe¬

leistung ausgesandtes, mit 12 Matrosen bemanntes Rettungs¬
boot ist noch nicht zurückgekehrt. Der gleichfalls zu Hilfe
geschickte Dampfer„Puro", welcher nur 4000 Tons Ge¬
halt hat, erwies sich als zu schwach, den Milos von 6000
Tons Raumgehalt zu schleppen. Zur Stunde ist eS noch
ungewiß, ob die ganze Mannschaft des „Milos", welche
auf dem Hinterteil des Schiffes zusammengedrängt war,
gerettet wurde.
Die BergWerkskatastrophe in Westvirginie «.

4SS Berglente tot!
New Aork, 6. Dez. (Durch Kabel.) Das Gruben¬

unglück ist anscheinend das schwerste, das je in Amerika
vorgekommen ist. Die Explosion war so gewaltig,
daß ein Schachthaus über Mouongahela in den Fluß flog.
Fünf Bergleute wurden unweit dcr Etnsahrt tot aufgefunden.
Die Belegschaft bestand zum größten Teil aus Ungarn,
Polen und Italienern. Die Grubenverwaltung hat 300

I Särge bestellt. (Nach einer weiteren Meldung sind 425
Bergleute umgekommen.

Newyork, 6. Dez. Als Ursache der Explosion
werden Gase oder Kohlenstaub angegeben. Die Ex¬
plosion führte Dampfkessel-Explosionen in den anderen
Teilen der Bergwerke herbei. Bis jetzt strd acht Tote ge¬
funden die sehr entstellt find.

Fairmont, 6. Dez. Wie es heißt, brach das Feuer
im Bergwerk aus, als die Lüftungsvorrtchtungen in Betrieb
gesetzt wurden, um das Gas aus den Schächten zu ent¬
fernen. Das Rettungswerk wurde dadurch sozusagen zur
Unmöglichkeit gemacht. Die bisher geborgenen Leichen sind
bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

«csrszcii 'i,»
iii lOOVOV L«trru »Ir « i».
45 —125 iVIx I»«! Hell.

MM" Einem Teil der heutigen Nummer sind2Pro¬
spekte derG. W. Zaiser'schen Buchhdlg. beigelegt.

Druck und « erlag der » . W. Zaiser 'schen« uchdruckereiE« U
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion»erantwortlich; N. Pan ».

Nagold.

Iruchtmarkt-Verlegung.
Der

Frachtmarkt
vom Samstag den 14. ds.Mis. wird auf den am
Donnerstag de«12. d.Mts.
stattfindenden Krämer» und Biehmarkt

verlegt . "ML
Den7. Dezember 1907.

Stadtschnllheißenamt.
Brodbeck.

87.30 Fm.,

Altensteig -Gtadt.
Verkauf von ausbereitetem
Na-elft-mmholz

im Wege des schriftlichen Ansstreich- (Submission)
a«s Stadtwald Haagwald Abt. 9, Eng¬
wald Abt. 8, Kohlplatte:

«84 Stück Lang- und Sägholz mit
z «S,S« Fm. (in 4 Losen) und zwar:

a) Langholz: I. Kl. 4.32 Fm., II. Kl.
30,35 Fm., III. Kl.
85,28 Fm., IV. Kl. 74,16 Fm., V.
Vl. Kl. 14,69 Fm.

5) Sägholz : II. Kl. 2,86 Fm., III. Kl. 3,24 Fm.
Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Revierpreise

find schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift„Gebot auf Stamm¬
holz" bis spätestens

Samstag, de« 14. Dezbr. ds. « s,
vormittags 1v Uhr

beim Stadtschulth.-Awt hier einzureichen, woselbst vorm. 11 Uhr die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbcdingungen, Losverzeichnifse und Auszüge können von
der städt. Forstverwaltung bezogen werden.

Den3. Dezember 1907.
Stadtschulth.-Amt:

Welker.

D

2S.
dlUSIlAMSEL

7/Xssĉ 6002 .5k7 6LS.

IWMVUM

- --- - Z« beziehe« durch:
V. vv. 2LiL6r, LueLLrmäluux, AlLxolä.

Nagold.
Ein schön möbliertes

Zimmer
hat sofortz« vermieten.
L. Grüninger , Sattlermeister.

Nagold.
Einige Wagen

find abzngeben
im Schlachthaus.

AA ^ Die Ziehungsliste der
Mannheimer Ansstellnvgslotterie
kann eivgesehen werden bei

G. W. Zaiser.
Zugelaufener

Schäferhund.
Der rechtmäßige

Eigentümer kann
selbigen gegen Ein¬
rückungsgebühr u.
Futtergeld inner¬
halb8 Tagen ab-
holcn bet

Johannes Besteh,
Oberschwandors OA. Nagold.
Einen

Puppenwagen
sowie einen

Kindersportwageu
verkauft billig

Wer? sagt die Exped. d. Bl.

'S
»
«

Lest«» LtnäsrL »drunx »m1tt«I.  ^

2nisdg,eIrmölM
Kl»««, . K

Nagold.
Leder-

Manschette«
in schwarz und weist

in großer Auswahl empfiehlt

Sattler «. Tapeziermeister.

Nagold.

MiÄtl
in nur bester Qualität

leldlriiel » « »
selbstgemachteSprengerle

empfiehlt

k'rsrmä u . Lslksr

mit dsr Sctiutrmsrtiv
Nunc ! u. Kstrs.

Vs.briks.nt:
ffritr /Hüller jun.

Lvppingen

Nagold.

führen wir zwar nicht, dagegen andere Fabrikate , welche
in jeder Hinsicht mindestens ebenbürtig find. Davon
aoterhalten wir großes Lager, so daß das Bestellen nach Kata¬
logen wegfällt. Besichtigung unserer Auswahl ohne Kaufzwang
ist jederzeit gerne gestattet, dabei überzeugt man sich von unseren
billigen Preise«.

ppotogrspvir

Atelier
A <Fl088w »llv
^ Alteusteig

hält sich für
Ausnahmen
jeder Artu«d «rM
bestens empfohlen.

I

Ueber die Wintermonate werden

s elektrkclie Loktrnninbäller
8 abgegebln.
8 Larl Schwarzkopf.

MlUlliükli«kt M -ü dnseil ttW!
wollen Sie

Ihren Grundbesitz gleich ob Renten- cder Teschäftshau?, Fabrik, Terror «,
Brauerei , Mühle, Landgut, kurz Immobilien aller Art gegen Bar oder
hohe Anzahlung

verkaufen.
so hinterlege « Sie « «trr » « . Sl« . Ihre Adresse bei der Exped .,
da der Vertreter cinrr der ersten Jnin -ovilienverweitunis -Gcscllschastrn
demnächst nach dort kommt und Sie ;w cks Erledigung düser Anoeleaen-
heil kostenlos besucht.

>



GO M̂rerMM ^

Ich emvfehle meine reichhaltixen Scriimente in allen Bedarfsartikeln,

«' MMISLM
-M, zum vorteilhafte « Einkauf . ^

Stagold.

vdrisULll LvL, 8lllMk!M
empfiehl. sein gut sortiertes Lager in

Zeiäerldiik«.
Zlssr-,

Voll- a«ä LoäesMe«
für Kerrenu. Knaöen, in den modernsten

Jassonen und Ilaröen, öilligst.

Nagold.

LscksrtikLl
LüLkrückts

ssstrsolmstsL Ô st
Xo ^ LsrvsL

in reicher Auswahl.
Alan verlange unsere Preisliste.

Terz tz Zclnniii.

Mutr-
tlmste

Prächtige Geschenke liegen

- - LLW : voläperle
„ « »kLv LSM »1» ke8«r ."

bn , nur nützliche Gegenstände, die viel Freude machen.
In den meisten Geschäften L 15 Pfg . zu haben.
Borficht beim Einkauf ! Man achte auf den gef. gefch. Namen „Goldperle" und den
Kaminfeger!

Fabrikant : <'nn 1 4̂ «rrt » « r , « SVprisKvir.

«s » sors . D

Lager
Bn gegenwärtiger Lcrbrauchszrit empfehle ich meingoßesM

Wildber

Ueberzieher«, Mäntel»,
Lodenjoppen, Herren-

«nd Knabenanzüge»,
blauen Arbeiterauzügen

Auch halte ib ein großes Stofflager und
fertige sämtliche Artikel nach Maß zu billigstem Preis.

Lin . Nass. Kleiderhandlung.

Oes/m «S- esU

g-sinfektionsmittel filr ttsus unll8tall.
Nestor Viok« »sovmiNsI.

Unentdebrliod in äer Uiunäbskanitlung.
UttV «rtvr «aIl » i»t »I»V »r,oi,iod «v U« »et » NvU » «»oUUO«

«s ^ oS s»ker Nl»r <rttUt » »Ii»»«;In » >U«i> Ml S »»a«I:
« „ cd»» I» k kfx. <ro er », so rk, . (So Vl», so kr, . <100U»x

»S . I — <sbv ^ .), » r . 1^ 0 <»vo Ur.1, » s . r .40 (1 inror»
»s V1. . SS»«». » Ill US. 0.— <s NU«r) »öS US. 40.— (SS 1,1Mr»

»ovt « «ox»ll»i»>t, L,M»1»»i1tto1 rr «1a« » »» »t «0»
»rSvU , »Sl »ied ror 8od»S«s s« dsvsdrml.

M»» verI »» U« Uralt » a . er »» U» St«Sro^ kvr« ,,vee »It»
»a ai « UU»»u «!it« « «»a» « l»tt »pii«U«" »»s,, « i»»»» a«»
VS»U—m LPttttS, » »nS vr »U«rt«l» oS«r Stritt von

Akitlism pvsrsoo, Nsmdueg.

kor tzMiiArslMl !!
werdentüchtigeMäinervorgeschlatz»i:
Peter . Köhler
Heinrich Dörrer
Louis Gärtner
Jmman . Baumgärtner.

Viele Wähler.
Schönbrorrn.

Den

vom letzten Blatt betr.
Ich ersuche von meiner Per¬

son abzusehev, da ich eine Wahl
nicht ««nehme.

Empfehle zugleich dir beiden
Alten wiederznwiihlen.

Friedrich Stockinger.

Magold.
Unfern werten Kunden von hier und Umgebung zur

Nachricht, daß in hiesiger Stadt nur unsre.Vertreter
ik . ILZÜKvr , Uhrmacher,

u » ä lk ' » ' . IllMmschsr
unsre Waren führen, woselbst auch unsrEkusterbücher
ausliegen, die eine überaus große Auswcchl passender

Weihnachtsgeschenke
enthalten.

WrtteiO . AtztllüffUtziikLdrjli
<>l«»8«IInzr«» 81._.

888 sMG « « SS GSTSSGSSGSSs

^nk ^ tzitmaeklvv
empfehle mein großes Lager in

ÜWUAMx
Xiniervszen, ZcbuIrLnre»,

Leirerriikel» siier M.
8«ckrLckell,l)Mentlisckcken,Mrktirrcken,

- ZrieMciien, LeSermrnrctzeite»,
Menträgern, Memonmier

sowie sämtlichen in mein Fach einschlagenden Artikeln

psÄII - , LLttlsru. iLxsüisr.

! wer will ohne provisionsLshlung k
M rasch ««- günstig verkaufen?
G Wer sein Renten- oder Geschäftshaus, Gasthof,

Hotel, Fabrik, Sägewerk, Ziegelei, Mühle, Landgut,
Bierbrauerei, überhaupt eine Liegenschaft, direkt selbst, ohne
jede Provisiouszahlttug reell und günstig Irafchestens
veräußern will, hinterlege seine Adresse unter „Verkauf" bei
der Expedition dieser Zeitung.

Kein Agent ! Keine Provision!
Stets raschester Erfolg!

der Stadt Wildberg:
Geburten : am 4. No». 1 Tochter de,

Friedrich Carle , Händlers
8. Nov. 1 Sohn des Eugen Roller,

Gipsers
9. Nov. 1 Tochter des Jakob Mayer,

Schmids.
17. Nov. 1 Tochter des Karl Göhner.

Küfer,
IS. Nov. 1 Tochter des Gottlob

Kugler, MühlenmaLers.
24. Nov. 1 Tochter deS Friedrich

Köhler, Drebers.
Aufgebote: am 1 Nov. Christian Kummer,

Kutscher von hier und Luise Eitel von
Wildbad.

Eheschließungen: am 6. Nov. Andrea,
Hermann , Metzger hier und Anna
Maria Kopp hier.

Tode,fälle : am 16. November Christian
Euchner, Mahlknecht von Grvßbrtt
lingr«.

BWMWMUAMURRX WWW

M devorrteilenKe Veibsschten
empfehle ich mich zur Lieferung von

MuncLI) 3 ?invnrkss
^ uns

LlLK - IZsi 'MOMkLS Z
jeglicher Art und können Bestellungen gemacht werden bei

Md UMtzk, Mini « Lvek,
Unrnroiükakabiik 6bl ) 2U5LN»

Vvrsaitä » aoli » usvürts » xvr Zt» vl »« abi » v
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